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die im Ausland einkaufen, das Gesetz im Verordnungs­
wege interpretiert. Am liberalsten verfährt hierbei das 
Verteidigungsministerium. Bei einem Wert unter 
25000 $ muß das ausländisdie Angebot, um zum Zuge 
zu kommen, preislidi 25 “/o unter dem niedrigsten in- 
ländisdien Angebot liegen. Bei einem höheren Betrag 
muß das ausländisdie Angebot billiger als das ameri­
kanisdie sein, wobei außerdem außen- und innenpoli- 
tisdie Momente die Entsdieidung, die vom Unterstaats­
sekretär zu fällen ist, beeinflussen können. Das Innen­
ministerium wendet in jedem Fall die 25 Vo-Klausel an, 
ohne jedodi den Zoll einzukalkulieren. Wenn der 
Preisuntersdiied ohne Erreidiung der 25 “/o-Klausel 
50 000 $ übersteigt, muß der Fall dem Innenminister 
zur Entsdieidung vorgelegt werden. Die Atomic Energy 
Commission berücksichtigt den Zoll bei der Berech­
nung des Preisunterschiedes, der hier ebenfalls 25 
betragen muß. Die General Services Administration 
verfährt wie das Innenministerium,
Sowohl im inneramerikanischen wie auch im inter­
nationalen Geschäft erfolgen Entscheidungen in der 
Regel im Aussdireibungsweg, selten in Form von Ver­
handlungen (sog. „negotiated contract"). Ein Beispiel

von Verhandlungen bilden die Einkäufe für das staat­
liche Lagerhaltungsprogramm strategisch wichtiger 
Rohstoffe. In den meisten Fällen kann man im Wege 
der „Mailing List" die entsprechenden Informationen 
einholen. Vielfach sind im Zeitpunkt einer allgemein 
zugänglichen Veröffentlichung die Aufträge bereits 
vergeben. Daher ist in Washington die sog. „advance 
Information" sehr gesdiätzt, die jedoch nur derjenige 
erhalten wird, der mit den zuständigen Leuten einen 
guten, freundschaftlichen und interessierten Kontakt 
aufrechterhält, der sich nicht nur auf den Dienstverkehr, 
sondern auch stark auf den gesellschaftlichen Verkehr 
zu erstrecken hat. Auf diese W eise kann man Einblick 
in die Materie vom Programmstadium bis zur tatsäch­
lichen Ausschreibung erhalten. Dies soll aber nicht be­
deuten, daß der Diplomat oder Regierungsvertreter 
diese Aufgabe allein zu lösen hat. Der offizielle Ver­
treter muß vielmehr durch den technisch genau infor­
mierten Firmenvertreter unterstützt werden, da nur 
eine solche Gemeinschaftsarbeit, an der bei FOA-Aus- 
schreibungen und Lieferungen im Rahmen von W elt­
bankanleihen noch der Vertreter im jeweiligen Emp­
fängerland beteiligt sein muß, Erfolg bringen kann.

V erlauf un d  P roblem e d er Industrialisierung Südafrikas

W enn man die Entwicklung und strukturelle Wand­
lung der südafrikanischen Wirtschaft der letzten 

3 Jahrzehnte und ganz besonders der Jahre seit dem 
zweiten Weltkriege als „industrielle Revolution" be­
zeichnet hat, so ist das keine Übertreibung, falls man 
den Begriff „industrielle Revolution“ gleichsetzt mit 
der Entstehung eines hochentwickelten technischen 
Produktionsapparates, der Verlängerung des Produk­
tionsweges, zunehmender inner- und zwischenbetrieb­
licher Arbeitsteilung, dem Hervortreten von typischen 
„Industriegebieten", der soziologischen Schwerpunkt­
verlagerung vom Land in die Stadt, wachsender Ein­
kommens- und Vermögensdifferenzierung mit den 
sekundären Erscheinungen auf wirtschaftlichem, sozia­
lem und politischem Gebiet.

DIE STELLUNG DER INDUSTRIE

Die relative Position der Industrie') und der sich aus 
der Industrialisierung ergebende Strukturwandel der 
südafrikanischen Wirtschaft erhellen deutlich aus der 
folgenden Tabelle, die die relativen Beiträge der 
Hauptwirtschaftszweige zum Sozialprodukt aufzeigt 
(die Beiträge der weniger wichtigen Zweige, die im 
Laufe der Jahre statistisch verschieden gruppiert wor­
den sind, sind unter „Rest" zusammengefaßt).
Mit etwa einem Viertel des Sozialprodukts stand die 
Industrie im Jahre 1952/53 weitaus an der Spitze aller 
Wirtschaftszweige und trug fast ebensoviel bei wie 
Bergbau und Landwirtschaft zusammen. Innerhalb der 
letzten 40 Jahre seit der Gründung der Union von Süd-
*) „Industrie" w ird in d iesem  A rtik el im  S in n e d es deutschen  
Sprachgebrauchs a ls  gew erb lid ie  Industrie verstan d en  und n id it  
•als „W irtsdiaftszw eig" sd iled ith in , w ie  das nadi am erikanisdiem  
V orb ild  in  Südafrika v ie lfach  der Fall ist.

Prof. Dr. Fritz Raedel, Pretoria

Beiträge zum Sozialprodukt
(in ”/o)

Jahr Landwirtsdiaft 
und F isd ierei

B erg­
bau Industrie i) H andel R est

1911/12 16,1 27,5 6,8 13,7 35,9
1917/18 21,6 20,3 9,6 15,6 32,9
1921/22 18,2 15,7 12,3 13,9 39,9
1927/28 18,2 18,6 13,2 15,7 34,3
1933/34 15,1 21,0 13,7 14.1 36,1
1938/39 12,7 20.6 17,7 13,6 35,4
1942/43 13,1 17,0 19,4 12,3 38,2
1945/46 11,9 13,5 19,8 16,1 38,7
1948/49 14,2 10,5 21,8 16,6 36,9
1952/53 15,2 12,5 25,0 12,5 34,8

N ur p rivate Industrie, d ie  jed o d i etw a  Vio der G esam tindustrie
ausm adit.
A nm .: :B eredinet nach A ngaben1 d es „Kantoor v ir  S en su s en
S ta tistiek “.

afrika (1910) haben Bergbau und Industrie ihre Posi­
tionen vertauscht. Diese Strukturwandlung spiegelt 
sich deutlich in der Bevölkerungsverschiebung wäh­
rend der gleichen Periode wider, wie die folgende 
Tabelle aufzeigt.

Verstädterung der Bevölkerung
(A ngaben in  ®/o)

BevölkerungS'
gruppe 1911 1921 1936 1941 1946 1951 1)

Europäer:
Stadt 51,7 55,8 65,2 69,2 72,5 74,6
Land 48,3 44,2 34,8 30,8 27,5 25,4

N idit-Europäer: 
Stadt 17,5 16,4 22,4 23,8 26,9 29,6
Land 82,5 83,6 77,6 76,2 73,1 70,4

*) L etztes V olk szäb lu ngsjah r,
A nm .: B ered in et n ad i den  am tlid ien  B evölkeru ngszah len ,

Die ersten 220 Jahre der Geschichte der weißen Be­
siedlung Südafrikas (1652 bis 1870) stehen unter dem 
Zeichen einer ausgesprochen gewerbefeindlichen Hal­
tung der jeweiligen Kolonialregierungen.
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Mit der Entdeckung von Diamanten im Jahre 1870 und 
wenige Jahre darauf von Gold im Innern des Landes 
setzte unvermittelt eine fieberhafte bergwirtschaftliche 
Tätigkeit ein. Es ergab sich die einzigartige Situation, 
daß eine ausgesprochen primitive extensive Natural­
wirtschaft durch eine ebenso ausgesprochen kapitali­
stische Bergbauwirtschaft überlagert wurde, die nicht 
im Lande gewachsen ist, sondern in bezug auf Organi­
sationsform, Wirtsdiaftszweck, Kapital, Betriebsfüh­
rung und selbst Arbeit (weiße Arbeit) von Übersee 
importiert ist. Erst in dem Maße, wie sich hieraus neue 
Märkte und Verdienstmöglichkeiten auch für die be­
reits in Südafrika beheimatete weiße Bevölkerung er­
gaben, bahnte sich eine gegenseitige Durchdringung 
der beiden Wirtschaftselemente an. Dieser Dualismus 
ist bis heute noch nicht völlig überwunden, sondern 
läßt sich in Spuren noch immer in der wirtschaftlichen 
und soziologisdien Struktur des Landes erkennen. 
In industrieller Beziehung ergaben sidi hieraus zu­
nächst noch wenige Folgen. Die Masdiinen, Werk­
zeuge und gewerblidien Verbraudisgüter der sidi um 
den Bergbau gruppierenden Bevölkerung wurden noch 
praktisch ausschließlidi von Übersee eingeführt. Den­
noch konnte es im Laufe der Zeit (vor allem unter dem 
indirekten Schutz fiskalischer Einfuhrzölle) nicht aus­
bleiben, daß sich Handwerks- und gewerbliche Klein­
betriebe bildeten. Die Statistik weist für das Jahr 1891 
etwa 2000 solcher Betriebe mit 15 900 männlichen und 
2800 weiblichen Besdiäftigten aus. Von einer Industrie 
im modernen Sinne kann also in dieser Periode auch 
nicht entfernt gesprochen werden.
Die Periode, die eine Industrialisierung im eigentlichen 
Sinne aufweist, setzte mit der Gründung der Union 
von Südafrika im Jahre 1910 ein. Im einzelnen lassen 
sich folgende Faktoren unterscheiden, die die Entwick­
lung einer heimisdien Industrie vorantrieben:
D i e  G r ü n d u n g  d e r  U n i o n ,  d. h.  de r  staatliche Zu­
sam m enschluß d er b e id en  vorm aligen  englischen K olonien 
(K apkolonie u n d  N atal) und  der b e iden  B urenrepubliken  
(T ransvaal u n d  O ran je -F re is ta a t), b ra d ite  eine  K oordin ierung 
d er b ish e r  häu fig  w id e rs tre iten d en  w irtsd ia ftlid ien  In te r­
essen, d er Zoll- und  V erk eh rsp o litik  m it sich, w oraus sid i 
e ine A u sb re itu n g  d e r  M ä rk te  u n d  dam it e ine  günstig ere  A tm o­
sp hä re  fü r d ie  G ründung  in länd ische r In d u strien  ergab. 
D e r  e r s t e  W e l t k r i e g  füh rte  zu e in e r  U nterbrechung 
der E infuhrw ege u n d  d ad u rd i zu einem  G üterausfa ll e iner­
se its  u n d  e in e r  V erte u e ru n g  d e r  w en ig en  noch e ingeführten  
E rzeugnisse an d e re rse its . So ergab  sich sow ohl d ie N otw en­
d igkeit a ls auch d e r A nreiz, u n te r  dem  Schutz der ü b erste i­
g e rten  P re ise  b ish e r e in g e fü h rte  E rzeugnisse se lb st zu p ro­
duzieren , v o rw ieg en d  natü rlich  verb rauchsnahe G üter.
M it d er E i n f ü h r u n g  v o n  S c h u t z z ö l l e n  im 
Ja h re  1925 durch die n e u e  n a tio n a le  R egierung  w urde der 
durch den  e rs te n  W eltk rieg  zufällig  gew ährte  Schutz durch 
eine  p lanm äß ige  P ro te k tio n  d e r  heim ischen In dustrie  abge­
löst, D as zug ru n d e lieg en d e  S treb en  nach w irtschaftlicher 
U nabhängigkeit aus z. T. auch politischen G ründen  führte  
in d iese r Z eit (1928) auch zu r G ründung  des ersten  S tahl­
w erkes, das vornehm lich  m it deu tschen  Ingen ieuren  und 
Facharbeitern  au fg eb au t w urde.
Das V e r l a s s e n  d e s  G o l d s t a n d a r d s  im  D ezem ber 
1932 w irk te  sich zw ar zunächst be leb en d  auf den G oldberg­
b au  aus; da d iese r dam als jedoch  noch d ie  w ichtigste G rund­
lage d er gesam ten  V o lksw irtschaft b ilde te , ergab  sich daraus 
a ls sek u n d äre r E ffekt auch e in  A ufschw ung d er Industrie . 
D ie durch den  z w e i t e n  W e l t k r i e g  e rn eu t verursach te  
Iso lierung  von  den  b ish e rig en  B ezugsländem  und  v o r allem  
d ie durch d ie Z ah lungsb ilanzschw ierigke iten  d a n a d i v e ru r­
sachte E in fuh rkon tro lle  b ed eu te ten  eine  A rt Schutzm auer, 
h in te r d er d ie heim ische In d u strie  e in en  u n g eah n ten  A uf­
schw ung nehm en k o n n te . D azu k am  das allgem eine B estre­
ben d er In d u strien  in  den k riegsgeschäd ig ten  u n d  u n te r  den

politischen N ach kriegsverhältn issen  ex p o n ie rten  u n d  g e fäh r 
de ten  L ändern  Europas, nach den  als sicherer e rach te ter 
N eu ländern  an  d er P erip h erie  m öglicher kom m ender Kriegs 
auszuw eichen. Schließlich h a tte  d ie dam als noch zu e rw a r  
ten d e  Erschöpfung des G oldbergbaus d ie führenden  w irt­
schaftlichen und  politischen K reise v e ran laß t, d ie  in d u str ie l 
len  M öglichkeiten  des L andes p lanm äßig  zu untersuchen , w o­
bei sicherlich strateg ische und  se it dem  e rn eu ten  R egierungs­
um schw ung im  Ja h re  1948 auch politische E rw ägungen h in­
e insp ie lten . D as S treben  nach e in e r  „B estandsaufnahm e“ dei 
ind u strie llen  P o ten tia ls  füh rte  u. a. zu d er B estellung eines 
ständ igen  A usschusses zur U ntersuchung d er na tu rgegebener 
M öglichkeiten  des L andes .
In die gleiche Z eit e in e r  p lanm äß igen  In dustria lis ierungs­
po litik  (w enn auch die „P lanm äßigkeit“ v o n  den  v ersch ie  
denen  In te resse n g ru p p en  dabei versch ieden  b eu rte ilt w urde' 
fa llen  die E rrichtung e in e r  g roßen staatlichen  In vestitions­
g ese llsch a ft’), d ie G ründung  e in e r  R eihe v o n  landesw ichtiger 
G rundindustrien , auf die noch zurückzukom m en se in  w ird  
die Errichtung eines In s titu ts  fü r S tandard isierung*), eine: 
In stitu ts  fü r re in e  u n d  in d u strie lle  Forschung *} u . a.
Die genannten Ereignisse lassen sich auch in der sta 
tistischen Analyse der Industrialisierung des Lande: 
erkennen, wie die graphische Darstellung erweist. Dis 
Darstellung zeigt an Hand einiger Kurven die wichtig 
sten Tendenzen der industriellen Entwicklung. Di( 
Kurven wurden gewonnen aus den Zahlen der amt 
lidien Industriestatistik, die zum Zwecke der Heraus 
arbeitung der Haupttendenzen in Verhältniszahlen de: 
Werte für das Jahr 1916/17 umgeredinet wurden. Di( 
vertikalen Linien grenzen annäherungsweise die ein 
zelnen Phasen ab, die sich aus den wichtigsten kon 
junkturellen Ereignissen der südafrikanischen Wirt 
sdiaft ergeben. Leider umfaßt die Darstellung nur di( 
Jahre 1916/17 bis 1950/51, da für die Jahre vorhe 
keine vergleichbaren Angaben vorhanden sind und dii 
Periode seit 1950/51 statistisch noch nicht verarbeite 
ist.
D ie D arste llung  ze ig t die fo lgenden  in te re ssan ten  Entwick 
lungsstu fen  d er südafrikan ischen  In dustrie :

P h a s e  1 (Letzte K riegsjah re  b is zur N achkriegsdepressio  
um  1921): E iner re la tiv  s ta rk en  Zunahm e d er A nzahl de 
B etriebe s te h t e in e  re la tiv  g eringe  S te igerung  d er K apita 
u nd  A rb e its in ten s itä t gegen ü b er. D ie in d u strie lle  E n tw id
*) ,R aad v ir  d ie O n tw ik k elin g  van  N atuurlike Hulpbronne*.
“) „N yw erheid-O ntw ikkelingskorporasie" .
*) „Büro v ir  Standaarde".

„W eten sk aplik e en  N yw erheidsnavorsingsraad" .
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lu n g  erfo lg t som it überw ieg en d  ex tensiv . D as w ird  b es tä tig t 
durch die B ew egung des durchschnittlid ien  P roduk tionsvo lu ­
m ens, das nach anfänglichem  A nste igen  e in  s ta rk e s  A bsinken  
aufw eist als Folge d e r  Tatsache, daß jun g e  B etriebe  in  der 
R egel noch w esen tlich  u n te rh a lb  d er v o llen  K apaz itä t arbeiten . 
P h a s e  2 (A llgem einer w irtschaftlicher A ufschw ung): Bei 
p rak tisch  g le ichb le ibender A nzah l d er B e triebe  ze ig t sich eine  
deu tliche S te igerung  d e r  durchschnittlichen A rbeits- und  
K ap ita lin ten sitä t, so daß d ie Expansion ausschließlich in te n ­
s iv  v o r sich geg an g en  ist, w as s id i auch —  w ie theoretisch  zu 
e rw arten  —  in  e in e r  u n m itte lb are n  s ta rk en  Zunahm e des 
durchschnittlichen P roduk tionsvo lum ens ausw irk t. H inzu 
kom m t, daß d ie  K apaz itä ten  d er N eu b e trieb e  aus d er V o r­
p erio d e  eingeho lt w erden . Schließlich w irk te  sich auch die 
p lanm äßige  P ro tek tio n sp o litik  se it 1925 günstig  auf die V oll­
ausnu tzung  d er K apaz itä ten  aus.
P h a s e  3 (A llgem eine D epression); D ie D epression  äußert 
sich in  einem  S tagn ieren  d er K ap ita lin tensiv ierung  u n d  e in er 
s ta rk e n  V erm inderung  d er durchschnittlichen A rbeitsbese tzung  
als dem  elastischeren  P roduk tionsfak io r. H ieraus u n d  aus dem 
en tsprechenden  A bsinken  des Produktionsvolxim ens e rg ib t 
sich e in  beträch tliches B rachliegen d er bes teh en d en  K apazi­
tä ten .
P h  a s e  4 (Erholung u n d  allgem einer W irtschaftsaufschw ung); 
D ie W iederb e leb u n g  re a g ie r t  m it so fo rtiger S te igerung  der 
A rbeitsbese tzung , w äh ren d  d ie K ap ita lin ten siv ie ru n g  sicht­
b a r  nachhinkt, w as sich aus dem  E inholen  d e r  brach liegenden  
K apaz itä ten  d e r  V orperiode  erk lä rt. D ie Zahl der B etriebe 
nim m t ebenfalls s ta rk  zu, so daß d iese P eriode u n te r  dem  
Zeichen sow ohl in te n s iv e r  a ls auch e x ten s iv e r A u sbre itung  
steh t.
P h a s e  5 (Z w eiter W eltk rieg ); W äh ren d  des K rieges w ird  
die ex ten siv e  A usb re itu n g  v ö llig  un terbrochen . D ie durch die 
K riegsverhältn isse  s ta rk  v e rk n ap p ten  P rod u k tio n sg ü te r w er­
den  ausschließlich d er in ten siv en  Expansion zugeführt. Die 
K apital- u n d  A rb e its in ten s itä t ze ig t zum  e r s te n 'M a l  e inen  
deutlichen scherenförm igen V erlauf, d. h„  daß sich in  d ie­
s e r  P eriode eine  zunehm ende M echanisierung vo llz ieh t, w as 
z. T. durch die V erm inderung  d er w eißen  A rb e itsk rä fte  in ­
folge des M ilitä rd ien stes  zu e rk lä re n  se in  dürfte . W ie  das 
s ta rk e  A nste ig en  des P roduktionsvo lum ens e rk en n en  läßt, 
w erd en  d ie  v o rh an d en en  K apaz itä ten  zu einem  h o hen  P ro ­
zen tsa tz  genutzt.
P h  a  s e 6 (Periode se it Ende des zw eiten  W eltk rieg es): Nach 
d er B eseitigung d er hem m enden  K rieg sv erh ä ltn isse  erfo lg t 
e ine  ganz  außergew öhnliche ex ten siv e  u n d  in ten siv e  E xpan­
sion. Die in ten siv e  E xpansion g eh t eindeu tig  in  d er Richtung 
der K a p i t a l  In ten siv ie ru n g  (noch w esentlich  s tä rk e r als 
in  der V orperiode). Daß es sich dabei v o rw iegend  um  grö­
ß e re  B etriebe handelt, d ie  e rs t nach Ja h re n  d ie  P roduk tions­
re ife  erreichen, erg ib t sich aus dem  re la tiv e n  N achlassen  des 
durchschnittlichen P roduktionsvo lum ens. Leider sind fü r die 
Z eit nach 1951 noch k e in e  g ee ig n e ten  S ta tis tik en  v erfügbar. 
M it a lle r W ahrschein lichkeit d ü rften  sie e in e  gew isse K on­
so lid ie ru n g  d er Entw icklung and eu ten  u n d  v o r allem  einen 
s te ile n  A nstieg  im  Produktionsvo lum en, nachdem  der g rö­
ßere  T eil d e r  in  den  u n m itte lb are n  N achkriegsjah ren  errich­
te te n  B etriebe das P roduk tionsstad ium  erre ich t ha t.

Zusammenfassend zeigt sidi eine starke Steigerung 
der Kapitalintensität der südafrikanischen Industrie 
während der letzten drei Jahrzehnte von über 300 */o, 
wovon allein auf die letzten 6 Nadikriegsjahre etwa 
150 “/o entfallen. Am Ende der Gesamtperiode entfällt 
etwa das Doppelte an Anlagekapital auf eine Arbeits­
kraft gegenüber den Anfangsjahren ®). Das Produk­
tionsvolumen zeigt deutlidi den kombinierten Effekt 
der Arbeits- und Kapitalintensivierung. Es muß als 
ein glücklidier Umstand bezeidmet werden, daß die 
Entwiddung nidit in einem ununterbrochenen Aufstieg, 
sondern stufenweise erfolgte, daß Perioden horizon­
talen Wachsens durdi Perioden erzwungener vertikaler 
Ausweitung (vor allem im zweiten Weltkrieg) abge­
löst wurden, in denen auf Grund der durch Vollaus­
nutzung der Kapazitäten und durch Betriebserweite-
“) Es is t  dabei a llerd in gs zu b erüdcsid itigen, daß das A nlage- 
kapita l in  G eld w erten  ausgedrüdct is t. Im H inblid t auf d ie W ert­
m inderung des südafrikanisd ien  Pfundes w ährend der le tzten  Jahr­
zehn te dürfte daher d ie w irk lid ie  S teigerung d es A nlagek apita ls  
gerin ger se in . Da e in  gee ig n eter  P reisin d ex feh lt, läß t s id i nicäits 
G enaueres darüber au ssagen .

rung erreichten Produktionssteigerung Erfahrungen 
auf dem Gebiet der Tedinik und der Betriebsführung 
gesammelt werden konnten, die für die ungeahnte Ent­
widilung nadi dem Kriege außerordentlich wertvoll 
waren.

EINZELNE INDUSTRIEZWEIGE 
Im offiziellen Industriezensus werden 17 Industrie­
zweige unterschieden, deren relative Position inner­
halb der Gesamtindustrie durch die folgende Tabelle 
aufgezeigt wird.

Relative Position der einzelnen Industriezweige
(in  Vo)

Industriezw eig 1915/16 1949/50 *)

V erarbeitung vo n  R ohstoffen 0,5 0;6
S tein e und Z iegel, G las usw . 3,3 4.5
H olzverarbeitung 2,4 2,9
M eta lle  und M etallverarb eitu n g 22,3 25,3
N ahrungsm ittel, G etränke und Tabak 26,6 14,2
T ex tilien  und B ekle idung 3,9 10,0
Papier, Bücher 5,5 6,0
Fahrzeuge 3,5 5,9
Schiffbau 0,3 0,2
H auseinrichtungsgegenstände 1.4 2,2
C hem ikalien 9,5 6,7
Feinm echanische Instrum ente 0,0 0,1
Juw elierw aren , Uhren 0,2 0,8
L idit und Kraft 11,9 4,8
Leder und L edererzeugnisse 1,8 2,8
B augew erbe 6,1 10,0
V ersch ied en e Industrien 0,8 3,0
Zusammen 100,0 100,0
>) In den o ffiz iellen  Industriezählungen  s e it  1950/51 w erd en  23 Indu­
str iezw e ige  unterschieden, d ie  m it den  vorh er igen  nitäit vergleich-  
bar sind.
A n m .: B ered in et nach am tlichen Z ahlen d es W ertes der N etto ­
produktion.

Zu den versdiiedenen Zweigen ist in der Reihenfolge 
ihrer Wichtigkeit im einzelnen folgendes z u  sagen: 
M e t a l l i n d u s t r i e ;  D iese In d u strieg ru p p e  schließt sehr 
v ersch iedenartige  B etriebe v o n  S tah lw erken , a lle  A rten  
m e ta llv e ra rb e iten d e r B e triebe  b is zu F ab rik en  fü r e lek tro ­
technische E rzeugnisse ein . G anz b eso n d ers is t  h ie r  a u t das 
b e re its  e rw ähn te  staa tliche  G roßstah lw erk  h inzuw eisen , das 
v o r 25 Ja h re n  e rrich te t w urde  u n d  h eu te  e tw a  zw ei D ritte l 
des heim ischen S tah lbedarfs deckt, u n d  zw ar zu  einem  Preis, 
d e r  erheblich n ied rig e r  lieg t a ls  d er W eltm ark tp re is . Der 
P re isvo rsp rung  is t  v o r a llem  ln  d er außergew öhnlich  b illigen  
K ohle ’) beg ründet. Da d er g röß te  T eil d e r u n g eheuren  
K oh len rese rven  des L andes ®) au s A rten  b esteh t, d ie  sich 
nicht zur V erk o k u n g  e ignen , is t  im  Ja h re  1952 eine S tahl­
fab rik  errich te t w orden , die nach dem  K rupp-R enn-V erfahren  
auch m ind erw ertig e  K ohle u n d  n ied rig w ertig e  Erze erfo lg ­
reich  fü r die S tah le rzeu g u n g  nutzt. D ie Stahlindustrie? hat 
e ine  R eihe s ta h lv e ra rb e ite n d e r B etriebe nach  sich gezogen, 
v o r  allem  ein ige G roßbetriebe , die b e re its  G roßan lagen  für 
d ie  G oldbergbau- u n d  U ran gew innungsan lagen  w ie  auch 
E isenbahnw aggons h e rs te llen .
N a h r u n g s m i t t e l i n d u s t r i e  ; H ie ru n te r  finden sich 
M ühlen, B rotfabriken , B utter- und  K äsefab riken  u n d  vor 
allem  K onserven fab riken , die b e re its  zw ei D ritte l ih re r  Er­
zeugung  ausführen . D er in  S üdafrika  v e rh ä ltn ism äß ig  n ied ­
rige  Z uckerpreis b e g ü n s tig t die W ettb ew erb s la g e  Südafrikas 
in  Frucht- u n d  M arm elad ek o n serv en .
T e x t i l  - u n d  B e k l e l d u n g s  I n d u s t r i e ;  Auch h ier 
findet sich —  w ie  in  d er M e ta llin d u strie  —  e in  system a­
tisches V o rd ringen  in  R ichtung auf d ie  V orin d u strien . W äh ­
ren d  frü h er n u r  e in g efü h rte  S toffe v e ra rb e ite t w urden , kam  
m it d er Z eit die heim ische E rzeugung v o n  D ecken h inzu  u n d  
schließlich d ie  H igenverarbeitung  sü dafrikan ischer W olle  und 
Baum w olle in G arne  u n d  W ebw aren . G egenw ärtig  w ird  noch 
im m er d er g röß te  T eil d e r T ex tilien  e ingeführt. Da S üdafrika 
e in e s  d er füh ren d en  W o llerzeugungslände r d er E rde is t  und 
auch d ie B aum w ollerzeugung m ind esten s b is zu r D eckung des 
E igenbedarfs au sg ed eh n t w erd en  könn te , e rg eb en  sich für 
d iesen  Industriezw eig  ganz beso n d ers  g roße M öglichkeiten,
’) Der Preis ab Schachtkopf b eträgt nur etw a  e in  S ech stel des  
P reises der R uhrkohle.
*) N ad i einem  P resseb er id it vom  8. 4. 54, w onach in N ordw est-  
T ransvaal große n eu e K ohlevorkom m en entdeckt w urden, w erden  
d ie  bekannten  G esam tvorkom m en auf 74 Mrd. t  g esd iä tzt. Bei 
einem  gegen w ärtigen  Jahresverbrauch v on  30 M ill. t w ürden d iese  
R eserven  a lso  für etw a w eitere  250 Jahre au sreid ien .
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se lb s t ü b e r  d ie D eckung des heim ischen B edarfs h inaus. Zu­
dem  is t  e in e  neu e  A n lage  zur E rzeugung v o n  R eyonpulpe 
errich te t w orden , d ie  vo rläu fig  ih re  E rzeugung ausführt. 
B a u g e w e r b e :  Das B augew erbe als se k u n d ä re r  Indu­
striezw eig  sp ieg e lt die Indu stria lis ie ru n g  des Landes w ider, 
sow ohl in  d er E rrid itu n g  v o n  F abrik an lag en  a ls auch im 
W ohn u n g sb au  fü r die in den  neu en  In d u strieg eb ie ten  sich 
k o n zen tr ie re n d e  B evölkerung.
C h e m i s c h e  I n d u s t r i e :  D ie chem ische Ind u strie  um ­
faß t d ie  b e iden  g röß ten  D ynam itfabriken  d er W e lt und  eine  
staa tliche  F ab rik  zu r E rzeugung v o n  In sek ten - etc. Bekäm p­
fungsm itte ln . In  d iese r G ruppe m uß auf zw ei g roße P ro jek te  
v e rw ie se n  w erden , die ku rz  v o r d er P roduk tio n sre ife  stehen : 
d as e rs te  is t die E rzeugung von  syn the tischem  B rennstoff 
(nach dem  Fischer-Tropsch-V erfahren) au s d en  se h r reichen 
u n d  b illigen  K oh lev o rrä ten  des Landes. D am it w ird  d er M an­
gel an  e igenen  Ö lquellen  zu e inem  beträch tlichen  u n d  ste i­
g enden  G rad  ausgeglichen w erd en  kö n n en . D ie A n lage  w urde 
m it e inem  K ap ita lau fw and  v o n  33 M ill. £  errich te t und w ird  
gegen  Ende d ieses Ja h re s  m it d er P ro d u k tio n  beg innen . Die 
E rzeugung is t  vorläu fig  auf e tw a  25 “/« des gesam ten  Landes­
bedarfs veransch lag t. D aneben  w erd en  eine  g roße R eihe von  
N eb en p ro d u k ten  anfa llen , die ih re rse its  w e ite re  In dustrien  
nach sich z iehen  w erden , u , a. die E rzeugung  von  Stickstoff­
düngem itte ln  fü r d ie  Landw irtschaft. A ls  zw eites P ro jek t 
s te h t die E rzeugung v o n  P hosphat k u rz  v o r dem  Produk tions­
stad ium  in  e inem  U m fang v o n  vorläu fig  e tw a  Va des In lands­
bedarfs. Im  H inblick auf den  g roßen  P hosphatm ange l und  im 
Zuge d er In ten siv ie ru n g sb es treb u n g e n  d er L andw irtschaft ge­
w innt d ieses U n ternehm en  b esonders an  B edeutung. 
P a p i e r i n d u s t r i e ;  D ieser In d u striezw eig  is t  gegen­
w ärtig  durch d ie  E rrichtung e in e r  g roßen  Z ells to ffab rik  s ta rk  
im W achsen begriffen . O bw ohl S üdafrika  n icht ü b e r  n a tü r­
liche au sb eu tungsfäh ige  W äld e r v erfü g t, is t  d e r  Holzum ­
schlag b e i p lanm äß iger A ufforstung  aus k lim atischen  G rün­
den g an z  b esonders hoch. S te llenw eise  k a n n  das H olz b ere its 
nach 8 Ja h re n  eingesch lagen  w erden . V erg leichsw eise b e trä g t 
die H o lzp roduk tion  p ro  ac re  in  S üdafrika  zw ischen 250 und  
400 K ubikfuß gegen ü b er 50 K ubikfuß in  D eutschland, 37 in  
der Schweiz und  n u r  7 in  K anada.
F a h r z e u g i n d u s t r i e ;  Sie b e s te h t überw ieg en d  aus 
M on tag ew erk en  fü r K raftfahrzeuge, die in  T eilen  aus Ü ber­
see e in g e fü h rt w erden , d. h. v o r allem  K arosserien  u n d  M o­
toren , w äh ren d  an dere  T eile  zunehm end  im  Lande se lbst 
h e rg e s te llt w erd en  (Polsterung, R eifen usw .). Da d ie K raft­
fah rzeug industrie  zu  den  Z w eigen gehört, in  den en  beson­
ders v ie l E rfah rung  u n d  hochqualifizierte F achkräfte  no tw en­
dig sin d , d ie  n u r  ü b e r  lan g e  Z eit h e ran g eb ild e t w erd en  k ö n ­
nen, s te llt d ie g eg en w ä rtig e  S itua tion  eine  w ertvo lle  
Zw ischenstufe au f dem  W eg e  zu e in er ech ten  inländischen 
K raftfah rzeug industrie  dar.
Die ü b rig en  Industriezw eig e  sind  geg en w ärtig  noch von 
u n te rg eo rd n e te r  B edeutung, so daß auf e in e  B ehandlung im  
e inzelnen  verz ich te t w erd en  kann.

Zusammenfassend zeigt sidi eine zunehmende horizon­
tale und vor allem vertikale Differenzierung der süd- 
afrikanisdien Industrie, d. h. eine größere Vielfalt von 
Erzeugnissen einerseits und ein Vordringen von den 
verbraudisnahen Industrien zu den verbraudisferneren 
Grundindustrien, vor allem in den metallurgisdien, 
chemischen und Textilzweigen. Die sich somit verbrei­
ternde Basis der industriellen Struktur wird ihrerseits 
zu einer weiteren horizontalen Differenzierung führen. 
Besonders wenn die großen Grundindustrien, die in 
der Nachkriegszeit ins Leben gerufen worden sind, das 
Stadium der Produktionsreife erreichen, werden sidi 
die Einzelindustrien in noch stärkerem Maße ergän­
zen und verflechten. Bereits für die vergangenen Jahre 
läßt sich diese Tendenz erkennen in der Zunahme des 
Anteils heimischen Materials gegenüber eingeführtem 
Material für die gesamte Industrie von rund 50 /̂o in 
den zwanziger Jahren auf etwa 60'“/b im Jahre 1951/52.

EXPANSIONSHEMMBNDE FAKTOREN 
Daß eine so rasdie industrielle Expansion und die da­
mit verbundene strukturelle Wandlung innerhalb der 
südafrikanischen Wirtschaft nicht ohne innere Span-
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nungen und Engpässe vor sich gehen konnte, lieg 
nahe. Von diesen expansionshemmenden Faktoren las 
sen sich als kurzfristige vor allem Energieerzeugung 
Verkehr und Wasserversorgung anführen und al 
längerfristige die relativ niedrige Arbeitsproduktivitä 
sowie vor allem die Kapitalknappheit.
Mit der Entwicklung der Industrie, die — wie wi 
sahen — mit einer steigenden relativen Kapitalintensi 
tät verbunden war, stieg der Bedarf an Kraft und Lieh 
nicht nur proportional, sondern progressiv. Da gerad 
bei Kraftwerken eine verhältnismäßig lange Zeit bi 
zur Produktionsreife vergeht, war ein Nachhinken de 
Energieversorgung unvermeidlich. 1950 belief sich di 
gesamte installierte Leistung aller Kraftwerke auf rum 
2,5 Mill. Kilowatt. Seither läuft ein großzügiges Bau 
Programm im Werte von 103 Mill. £  (verteilt übe 
6 Jahre), um die Gesamtkapazität um etwa 65 °/o z 
erhöhen, so daß dieses Hemmnis in Kürze beseitig 
sein wird.
Das Fehlen schiffbarer W asserwege und die gegen 
wärtige Bevölkerungsverteilung bringen bei der Weit 
des Landes Verkehrsprobleme besonderer Art mit sid  
die sich vor allem im Jahre 1951 zu einer ernsthafte: 
Versorgungskrise auswirkten (vor allem bei Kohle 
Auch hier bringen die Einfuhr von Lokomotiven i 
großem Stil und die Inlandserzeugung von Schiene 
und rollendem Material ein spürbares Aufholen de 
Rückstandes.
Bei der Zusammenballung des größten Teils der Ir 
dustrie und des Bergbaus und damit der Bevölkerun 
im Gebiet des Witwatersrand erwuchs in der droher 
den Wasserknappheit ein ernsthaftes Problem. Diese 
Gebiet wird vornehmlich durch die Aufstauung de 
Vaalflusses gespeist. Inzwischen wurde die Erhöhun 
des Staudamms in Angriff genommen, wodurch di 
Kapazität verdoppelt werden soll. Nach Schätzunge 
ist damit die Wasserversorgung für dieses Gebiet ft 
die kommenden 25 Jahre gesidiert, selbst wenn sic 
die industrielle Entwicklung im bisherigen Maße for 
setzt. Weiter sind Untersudiungen im Zusammenbau 
mit der Wiederverwendung von Schmutzwasser un 
der Brauchbarmachung von Seewasser im Gange. 
Von den längerfristigen Hemmnissen ist die verhäl 
nismäßig niedrige Produktivität auf dem Gebiet de 
ausführenden Arbeit und der Betriebsführung ei
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außerordentlich vielseitiges Problem, das hier nur an­
gedeutet werden kann. Exakte internationale Produk- 
tivitätsvergleidie sind erwiesenermaßen häufig irre­
führend und im besten Falle nur sehr bedingt gültig. 
Es kann jedoch kein Zweifel bestehen, daß die durdi- 
schnittliche Leistung von sowohl exekutiver als auch 
leitender Arbeit in Südafrika niedriger ist als in den 
älteren Industrieländern, vor allem wenn die Masse 
der nichtweißen Arbeiter einbezogen wird. Soweit 
die p o t e n t i e l l e  Leistungsfähigkeit der weißen 
Arbeiter in Betracht kommt, stehen die hiesigen Arbei­
ter denen in Europa und Amerika zweifellos nicht 
nach, wie einstimmig durch Industrielle aus Übersee 
bestätigt wird, die in Südafrika Zweigbetriebe errichtet 
haben und somit eine gute (wenn auch nur qualitative, 
erfahrungsmäßige) Vergleichsmöglichkeit haben. So­
weit jedoch die Produktivität von der Kapitalinten­
sität abhängt, ist Südafrika den älteren Industrielän­
dern gegenüber noch stark im Rückstand, wenn sich 
auch — wie gezeigt wurde — dieser Rückstand ver­
ringert. Schließlich ist die Produktivität — der leiten­
den sowie der ausführenden Arbeit — abhängig von 
der industriellen Tradition und ererbten Erfahrung 
über Generationen hin, und eine Produktivitätssteige­
rung von dieser Seite her läßt sich naturgemäß in 
einem industriellen Neuland wie Südafrika am wenig­
sten beschleunigen, sondern kann nur organisch wach­
sen. Unter diesem Gesichtspunkt ist es von unschätz­
barem Wert, daß dem Land durch eine selektive Ein­
wanderungspolitik ein unsichtbarer Schatz an Erfah­
rung, Fertigkeiten und Unternehmertum aus älteren 
Industrieländern zuwächst. Daneben werden durch 
wissenschaftliche Bildungsstätten, Fachschulen, Unter­
nehmervereinigungen und Regierungsstellen der süd­
afrikanischen Industrie die neuesten Entwicklungen 
anderer Länder zugeführt und nutzbar gemacht. Schließ­
lich darf nicht vergessen werden, daß das Land durch 
das Fehlen einer langen industriellen Tradition auch 
nicht mit veralteten Anlagen und Arbeitsmethoden be­
lastet ist, wie es sich z. B. in der englischen Industrie 
gegenüber der amerikanischen nach dem vergangenen 
Kriege zeigte.
Abschließend ist auf den gegenwärtig entscheidendsten 
expansionshemmenden Faktor einzugehen, die Knapp­
heit an Investitionskapital. Die folgende Tabelle gibt 
die wichtigsten Daten des Kapitalbedarfs und der 
Kapitalbildung, aus denen sich die für unsere Frage­
stellung wesentlichen Tendenzen ableiten lassen.

Kapitalbedarf und Kapitalbildung
(in M ill. £)

Position 1943 1949 1950 1951 1952

N etto in v estit io n  der Industrie in: 
G ebäuden und festen  A nlagen 11 12 13 17 22
M aschinen und A usrüstung 5 13 11 19 24

A nlagek apita l 16 25 24 36 46
N etto in vestition  der G esam tw irtsd iaft 220 182 179 283 203
A n te il d es  in d u striellen  A nlagek apita ls  

an der G esam tinvestition  (°/o) 7 14 13 13 23
Inländische Sparm ittel (N etto) 42 64 170 166 121
K apitaleinfuhr 178 118 9 117 82
G esam tkapitalb ildung (N etto) 220 182 179 283 203
A n te il der in ländischen Sparm ittel 

am N ettosozia lp rod u k t (Vo) 5 7 17 15 10

*) D ie Ziffern d ieser  b eid en  R eihen sind vorläufige u nveröffent- 
lid ite  Schätzungen der statistisciien  A b te ilu n g  der Südafrikanischen  
R eservebank , können aber für d ie Zw ecke unserer B ew eisführung  
als au sreid iend  erad itet w erden .

Zunächst bestätigt die Tabelle unsere frühere Feststel­
lung über die starke Zunahme des Anlagekapitals, die 
die steigende Kapitalintensität der südafrikanischen 
Industrie widerspiegelt. Der Vergleich zwischen indu­
striellem Anlagekapital und gesamter Nettoinvestition 
ergibt für ersteres einen steigenden Anteil von 7 “/o 
im Jahre 1948 auf 23 Vo im Jahre 1952 und einen Durch­
schnitt von etwa 15 Vo für die gesamte Periode von 
1948 bis 1952. Die Industrie zeigt also während dieser 
Zeit die eindeutige Tendenz, einen steigenden Anteil 
der Gesamtinvestition für sich in Anspruch zu nehmen. 
Es erhebt sich die Frage, wieweit es möglich sein wird, 
in der Zukunft einen weiter wachsenden Bedarf an in­
dustriellem Anlagekapital zu befriedigen. Wie die Ta­
belle zeigt, haben inländische wie fremde Sparmittel 
in der genannten Periode im ganzen eine etwa gleich­
wichtige Rolle für die Kapitalbildung in Südafrika ge­
spielt.
Im einzelnen zeigt sich nach der Befriedigung des durch 
den Krieg aufgestauten Bedarfs an Verbrauchsgütern 
ein Ansteigen der inländischen Kapitalbildung bis zum 
Jahre 1950 und ein Absinken danach, was sicher u. a. 
dem allgemein hohen Nachkriegslebensstandard der 
südafrikanischen Bevölkerung zuzuschreiben sein 
dürfte. Die gleiche Tendenz ergibt sich aus dem pro­
zentualen Anteil der inländischen Sparmittel am Sozial­
produkt. Mit durchschnittlich 11 Vo für die gesamte 
Periode ist die Sparneigung in der südafrikanischen 
Volkswirtschaft allgemein niedrig und ist offenbar noch 
im Absinken begriffen, so daß sich die für unsere 
Fragestellung ungünstige Situation eines scherenför­
migen Auseinanderlaufens zwischen inländischer Kapi­
talbildung und dem Bedarf an Investitionskapital ergibt. 
Die zweite Kapitalquelle, Einfuhr von ausländischem 
Leihkapital und Erlöse aus der Liquidation von aus­
ländischen Aktiven, zeigt eine ebenfalls ungünstige 
Entwicklung. Zunächst ist es wichtig festzustellen, daß 
die Kapitaleinfuhr für die gesamte Periode fast zur 
Hälfte (47 ®/o) zur gesamten Kapitalbildung beitrug. 
Innerhalb der Periode selbst ergibt sich jedoch eine 
wesentliche Verschiebung; während der Prozentsatz 
des Fremdkapitals während der Periode 1948 — 1950 
noch 53 Vo betrug, sank er in der zweiten Hälfte 
(1950 — 1952) auf 31 ®/o. Das ist keine zufällige Erschei­
nung, sondern die Folge der allgemein zunehmenden 
Knappheit von Investitionskapital in den meisten west­
lichen Ländern, vor allem denen, die an Investitionen 
in Südafrika vornehmlich beteiligt waren.
Die allgemeinen Tendenzen der Kapitalbildung laufen 
also dem Kapitalbedarf für einen weiteren ungehemm­
ten Fortgang der industriellen Entwicklung zuwider ®). 
Hinzu kommt, daß sich die gegenwärtige Struktur des 
Kapitalmarktes unter den Erfordernissen des Gold­
bergbaus und des Staates herausbildete und die Indu­
strie noch keinen ihrer gegenwärtigen Bedeutung ent­
sprechenden Platz darin gefunden hat, wie im folgen­
den zu zeigen sein wird.
Der Kapitalmarkt in Südafrika stellt sich in den fol­
genden Institutionen dar, deren Mittel nach dem Stand 
von 1952 sidi etwa auf die in Klammern angegebenen 
Beträge belaufen: Handelsbanken (400 Mill. £), Bau-

, “) Bei der B ew ertung d ieser  SdiluB tolgerung is t  a llerd in gs d ie  
Kürze der Periode zu berücksichtigen, auf der s ie  beruht.
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genossensdiaften (280 Mill. £), Versidierunggesell- 
sdiaften (260 Mill. £), Investitionsgesellsdiaften (210 
Mill. £), Nationale Finanzkorporation (70 Mill. £), 
Landbank (55 Mill. £), Trustgesellsdiaften (40 Mill. £), 
Von den genannten Institutionen sdieiden für lang­
fristiges Industriekapital die folgenden aus: die Han­
delsbanken, die nadi dem englisdien Vorbild (im 
Gegensatz zu den deutsdien) als reine Depositenban­
ken ausgestaltet sind und aus Gründen der Liquidität 
nidit langfristig investieren, sondern der Industrie nur 
durdi kurzfristige Betriebskredite dienen; die Nationale 
Finanzkoiporation wurde ausdrüdilidi zum Zwedte 
der Aufsaugung liquider Mittel des Geldmarktes ge­
gründet und weist in ihrem Portefeuille fast aus­
sdiließlidi Sdiatzwedisel aus; die Landbank dient nadi 
Zwedisetzung und Praxis aussdiließlidi der Landwirt- 
sdiaftj die Baugenossensdiaften und Trustgesellsdiaf­
ten investieren nahezu ausschließlich in Hypotheken; 
die Versidierungsgesellschaften sind gesetzlich ver­
pflichtet, mindestens 40 “/o ihrer Mittel in öffentlidien 
Papieren anzulegen, während die übrigen 60 “/o frei in­
vestiert werden können; in der Praxis werden Hypo­
theken und Obligationen bevorzugt.
Somit verbleiben die reinen Investitionsgesellschaften, 
Finanzierungsinstitute, die durdi den Goldbergbau ent­
wickelt wurden und audi heute noch zu etwa 75 ®/o 
dem Bergbau dienen, so daß nur etwa ein Viertel der 
Mittel dieser Gesellschaften der Industrie zur Verfü­
gung steht. Eine besondere Form findet sich in einer 
staatlidien Investitionsgesellsdiaft “̂), die vor allem 
die bereits erwähnten größeren Unternehmungen von 
nationaler Bedeutung (Kohleverflüssigung, Phosphat­
gewinnung usw.) finanziert. Diese Gesellschaft ist auch 
insofern von Bedeutung, als sie staatliche und andere 
Mittel, die andernfalls der Industrie nicht zugute­
kämen, dieser zuführt.
Es ergibt sich somit die Situation, daß über die durdi­
aus unzureichenden Investitionsgesellsdiaften hinaus 
keine Institutionen bestehen, die aussdiließlich oder 

„Nywerheid-Ont-wikkelingskorpoiasie".

vorwiegend der langfristigen Finanzierung der Indi 
strie dienen. Die bedeutenderen Investitionsgesel 
schäften bedienen überdies den Bergbau, wobei e 
sich bisher vorwiegend um die Zuleitung von auslär 
dischem Kapital handelte, während sich von den Mil 
teln der inländischen Finanzinstitute der Staat durc 
entsprediende Gesetzgebung einen beträchtlichen Ar 
teil gesidiert hat und somit der Privatindustrie eni 
zieht.
Soweit es sich also nicht um große Unternehmen vo 
nationaler Bedeutung handelt, die direkt oder indirek 
durch den Staat finanziert werden, oder um Unterneh 
men, die der Investitionspolitik der Investitionsgesel] 
sdiaften entspredien, bleibt allein der W eg des direk 
ten Appells an das private Publikum zur Aufnahm 
von Aktienkapital, was meist über Emissionsgesell 
schäften erfolgt. Es liegt auf der Hand, daß die mittle 
ren und kleineren Unternehmen hier ebenfalls ir 
Nachteil sind. Die Vorschläge zur Lösung des Problem 
der langfristigen Industriefinanzierung sind mannig 
faltig, wobei sich vor allem zwei Richtungen abzeich 
nen: die eine, die nach dem Vorbild der englische] 
Industriefinanzierung die Förderung der Eigenfinanzie 
rung (vor allem auf steuerlichem Wege) und de 
privaten „Kapitalisten“ anstrebt, und die andere, di< 
der institutionellen Investition den Vorzug gibt, wo 
bei man an die Errichtung einer großen staatlich prote 
gierten, aber privat verwalteten Investitionsgesell 
Schaft denkt. Die zw eite Alternative scheint der Struk 
tur und den bisherigen Methoden des Südafrika 
nischen Kapitalmarktes mehr zu entspredien. Mit de 
Sdiaffung eines neuen Kanals für langfristiges Indu 
striekapital ist jedoch nur der erste und unwichtigen 
Schritt getan. Weit wesentlicher ist das Problem de 
Kapitalbildung als soldies. Eine Steigerung der Kapi 
talbildung ist allein auf dem W ege des freiwilligei 
oder (steuerlidi oder sonstwie) erzwungenen Konsum 
verzidits zu erreichen, beides Aufgaben, die unter dei 
gegenwärtigen Verhältnissen ein Höchstmaß von wirt 
schaftspolitisdiem Geschick erfordern werden.

E ine bedauerliche sprachliche Verwirrung führte 
dazu, sehr oft Wirtschaftsprogramm und Wirt- 

sdiaftsplan gleichzustellen, d. h. in jedem Regierungs- 
programm, selbst wenn es sich zwangsläufig nur auf 
Teilgebiete erstredet, eine ausgesprochene Wirtschafts­
planung zu sehen. Dies gilt nicht zuletzt für Frankreich, 
obwohl aus einer Reihe von strukturellen Gründen 
dieses Land der ausgesprochenen Planung mit am 
wenigsten zugänglich ist und selbst der international 
bekannte Monnetplan nie mehr sein wollte als ein 
Wegweiser für die Privatindustrie und eine Diskus­
sionsgrundlage für die öffentlichen Investitionen. Es 
ersdieint daher notwendig, darauf hinzuweisen, daß 
es bis auf weiteres keinen Wirtsdiaftsplan von Mendes- 
France gibt, sondern hödistens ein Wirtschaftspro-
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V;
1954 fertiggestellte zweite Modernisierungsplan bilde 
(seine Verabsdiiedung durch das Parlament steHt nod 
aus), allerdings ohne Verpflichtung für die Regierunc 
(noch für die Wirtschaft), die Empfehlungen des Pia 
nungsamtes anzunehmen. Ein kleines Beispiel mag die 
Verhältnisse erläutern:der Stahlausschuß des Planungs 
amtes kam in enger Zusammenarbeit zwischen Indu 
strievertretern und staatlichen Sadiverständigen z\ 
dem Schluß, daß der wahrscheinliche Bedarf für 195j 
nur eine Hödistkapazität der Stahlindustrie von 14,; 
Mill. t Rohstahl rechtfertige. Trotzdem stellte danacl 
die Industrie selbst ihr Ausbauprogramm auf eine zi 
erreichende Leistungsfähigkeit von 15 Mill. t ab.
Zur Klärung der augenblidilich reichlich komplizierter 
französischen Verhältnisse soll im folgenden das Wirt­

gramm, dessen planungsmäßiges Gerippe der Mitte - sdiaftsprogramm der Regierung Mendes-France, soweit
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